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Gesundheit // Kinderschwimmen

Dicke Luft
im Schwimmbad
Babyschwimmen // Ein Bericht überden negativen Einfluss von Chlorgasen auf Kinder in

einer Westschweizer Zeitung sorgte für Aufruhr. Ein Grund für die Schweizerische Gesellschaft
für Pädiatrische Pneumologie (SGPP),die Situation unterdie Lupe zu nehmen.

Lorenza Leonardi Sacino

Kinder, die früh mit dem Schwimmen

beginnen, laufen Gefahr, an Asthma oder

chronischer Bronchitis zu erkranken. So

lautet die Feststellung eines französischen
Wissenschafters der Universität von Lou-

vain nach ausgiebigen Untersuchungen.
Verständlich, dass dies eine gewisse Panik

bei Eltern hervorrief, die mit ihren Kindern

regelmässig ins Schwimmbad gehen und

einen entsprechenden Artikel zur Studie in

der «Le Matin» vom 9. April 2006 gelesen
hatten. Um die Sorgen der Eltern etwas ab¬

zudämpfen, veröffentlichte die SGPP in ihrer
offiziellen Zeitschrift «Paediatrica» (Vol. 17,

Nr. 3 2006 S. 67 und 68) eine Stellungnahme
zum Artikel.

Wasser-Desinfektion als Grund
Die Desinfektion des Wassers in Schwimmbädern

ist unerlässlich, nur so lässt sich

Verschmutzung durch organische Stoffe
und Keime vermeiden. Das Filtern alleine

genügt nicht, um jede Spur von Mikroben

zu eliminieren. Also wird die Mehrzahl der

Schwimmen ja. Aber am besten in offenen Einrichtungen und in Tiefwasser-Becken.
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Schwimmbecken mitChloroderdessen
Derivaten (Hypochlorit oder Chlorisocyanur-
säure) desinfiziert. Diese Substanzen wirken

stark bakterizid und antiparasitär und

sind wirksame Oxydanzien, ihre Effizienz ist

hauptsächlich vom pH abhängig. Durch den

Kontakt zwischen organischer Materie (wie
Schweiss, Urin, Hautschuppen, Kosmetika)
und Chlorderivaten entstehen vorwiegend
Chloramine und Chloroformderivate. Es

gibt monochloride (NH2CI) und bichloride

(NHCI2) Formen der Chloramine, die löslich

sind, und eine trichloride (Stickstofftrichlo-
rid NCI3),sich verflüchtigende Form.Typisch

für das Vorhandensein Chloramine ist der

starke Chlorgeruch in der Umgebung von
Schwimmbädern. Insbesondere Stickstoff-
trichloride haben in den letzten Jahren sehr

viel Aufmerksamkeit erregt, weil eine toxische

Wirkung nicht ausgeschlossen werden
konnte. Bei Bademeistern wurde gar ein

berufsbedingtes Asthma durch Einatmen
dieser Gase beschrieben, bei akuter Intoxikation

sogar Lungenödemefestgestellt.

Wenig Vorschriften zur Luftqualität
Wasdie Risiken betrifft, die kleine
Schwimmbadbesucher laufen, haben diverse in

Belgiendurchgeführte Studien eine statistisch
relevante Korrelation zwischen der
Besuchshäufigkeit von Hallenbädern und der

Zerstörung von Clara-Zellen hervorgehoben,
die eine wichtige Rolle im Verhindern von

Lungenschäden spielen. Diese Schäden

wurden insbesondere bei Kindern festgestellt,

die an Babyschwimmkursen
teilgenommen hatten. Untersucht wurden dabei

341 Kinder im Alter von 10 Jahren, von ihnen
hatten 43 am Babyschwimmen teilgenommen.

Bei Letzteren waren die Entzündungsmarker

deutlich erhöht, asthmatische und

bronchitische Beschwerden traten häufiger
auf als bei den anderen.

In den Einrichtungen, die untersucht
wurden, ergab sich eine Konzentration an

Stickstoffchlorid zwischen 500 und 1000

pg/m3. Das seien sehr hohe Konzentrationen,

räumt die SGPP ein. Aber sie

unterstreicht gleichzeitigdieTatsache,dass in den

meisten Ländern noch keine Grenzwerte
bestimmt wurden, in der Schweiz zum
Beispiel bestehen zwarVorschriften zurOualität
des Wassers in Schwimmbädern, auch die

Konstruktion ist normiert. Vorschriften zur

Luftqualität gibt es aber nicht. Empfehlungen

zur Ventilation von Schwimmbädern
werden lediglich in den Verein igten Staaten,
Frankreich und Belgien herausgegeben.

Analogien zum Problem Passivrauch
Kinder lernen häufig in stark besuchten

Einrichtungen schwimmen, zumeist in Becken

mit geringer Wassertiefe. Dort atmen sie

Luft ein, die eine hohe Konzentration an

Chloraminen aufweist. Wie die SGPP nun
vermutet, ist das Risiko für bronchopul-
monale Schäden zusätzlich erhöht, wenn
Kinder sich wiederholt so hohen
Konzentrationen aussetzen. Dieser Verdacht muss
aber noch wissenschaftlich untermauert
werden, denn derzeit gibt es noch keine

Korrelation zur respiratorischen Funktion
solcher Kinder. Andererseits setzt die SGPP



die Ergebnisse dieser Forschung mit jenen
in Verbindung, die aus den ersten
ausgeführten Studien überdie Auswirkungen der

Luftquaiität und jenen des Passivrauchs

resultierten. Damals, unterstreicht der SGPP,

erkannten nur wenige den Ernst der Lage,

und einzig dank unterschiedlicher
Langzeitstudien war es möglich, die bestehenden

Wechselbeziehungen zu bestätigen.

Nur keine Panikreaktionen
Nun, niemand will die positiven Auswirkungen

der Wassergewöhnung in den ersten

Lebensjahren anzweifeln. Die Statistiken

zeigen es-. Starben Anfang der siebziger
Jahre noch 60 bis 65 Kinder jährlich durch

Ertrinken, so waren es zwanzig Jahre später
viermal weniger. Bei den Erwachsenen blieb
die Zahl in der gleichen Zeitspanne praktisch

unverändert. Daraus lässtsich schlies-

sen, dass einer der Hauptgründe für die

Senkung der Sterblichkeitsrate bei Kindern
durch Ertrinken die grosse Verbreitung des

Schwimmunterrichts und die Förderung
von Präventionsmassnahmen ist. Die SGPP

warnt also vor einem erneuten Anstieg
dieser nicht zu vernachlässigenden
Todesursache bei Kindern durch drastische und

unüberlegte Massnahmen. //

Link: www.swiss-paediatrics.org

Gegen böse Überraschungen

Freibäder und grosse Schwimmbecken

bevorzugen.
Starker Chlorgeruch in Schwimmbädern

weist auf einen erhöhten Chloramingehalt
in der Luft hin.

Kinder, die an Asthma oder chronischer
Bronchitis leiden, sollten häufige Besuche

in geschlossenen Schwimmbädern mit
hohem Chloramingehalt vermeiden.

Gesundheit // Kinderschwimmen

Vorschriften zur Luftqualität in Schwimm- und Hallenbädern gibt es nirgendwo.
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«Vertrauen wir unserer Nase»

«mobile»; Die Schweizerische Gesellschaft

für Pädiatrische Pneumologie empfiehlt,
offene Schwimmbäder und grosse Bassins zu

begünstigen. Welches ist die offizielle
Position von swimsports.ch? Dany Sollero: Da

Planschbecken und Bassinsfür Nichtschwimmer

ganz allgemein kleiner, weniger tief und

wärmer sind als die Becken für Schwimmer in

Freiluftbädern, muss die Chlorkonzentration

für die zwingende Desinfektion des Wassers

notgedrungen höher sein.

swimsports.ch bildet Kursleiter/innen
aus,die KursefürBabys und Kleinkindermit
ihren Eltern anbieten. Für diese Aktivitäten
brauchen wir angenehm warme
Wassertemperaturen und die Kurse finden fast
ausschlisslich in Hallenbädern statt. Wir

empfehlen aber den Leiter/-innen jedoch
ausschliesslich Schwimmbäder mit einer

guten Wasserqualität und einer guten
Ventilation zu wählen, um die Kinder nicht in

Gefahr zu bringen.

Die Schweiz verfügt über keine Normen

zur Luftqualität in Schwimmbädern. Sollte
diese Lücke nicht so schnell wie möglich
geschlossen werden? Gibt es bereits

Bestrebungen in diese Richtung? Laut
Gérard Donzé, wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Sektion Chemikalien beim Bundesamt

für Gesundheit BAG, hat das Parlament
die Schaffung einer Rechtsgrundlage für
Grenzwerte in der Luft von Gebäuden im
Jahr 2000 abgelehnt. Somit war das BAG

also nicht befugt, Richtlinien für Trichlora-

mi nefestzulegen. Normen bestehen jedoch
bereits in mehreren Ländern, insbesondere

in Frankreich,in Deutschland und in Belgien.
Auf der Website www.inrs.de konnten wir

lesen, dass verschiedene «einfache und
verlässliche» Techniken bereits getestet und

zugelassen wurden. Diese erlauben es, die

Konzentrationen von Trichloraminen in der

Luft zu messen. Solche Schritte kann

swimsports.ch nur unterstützen. Es geht schliesslich

nicht nur um die Gesundheit der Kinder,

sondern auch um jene aller regelmässigen
Schwimmbadbesucher/innen.

Was empfiehlt swimsports.ch Sportlehrern,
den Schwimmtrainerinnen und den Eltern?

Eines unserer wichtigsten Ziele ist es,

möglichst viele Menschen jeden Alters zu

regelmässigem Wassersport zu ermutigen. Die

positive Auswirkung auf Gesundheit und

Wohlergehen sind nach wie vor unbestritten.

In unseren Kursen legen wir deshalb

grossen Wert auf das Thema Hygiene. Wir
weisen darauf hin, wie wichtig es ist, sich

abzuschminken, sich nicht zu parfümieren,

nicht völlig eingecremt ins Becken zu

springen und sich vorgängig mit Seife, nicht
mit Duschmitteln - Haare eingeschlossen

- zu waschen oder dann eine Bademütze
anzuziehen. So wird das Wasser weniger
verschmutzt. Andererseits empfehlen wir
unseren angehenden Kursleiterinnen und

-leitern, nur Schwimmbäder zu wählen, die

eine gute Wasserqualität aufweisen und eine

leistungsfährige Ventilation - keine

wiederaufbereitete Atemluft-verwenden. Und

unseren Nasen zu vertrauen. //

> Dany Sollero ist
Ausbildungsverantwortliche der Westschweizer Sektion

von swimsports.ch.
Kontakt: dany.soiiero@swimsports.ch
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